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Als in einer der ARD-Anstalten vor
geraumer Zeit der Chef wechselte,
vertraute der scheidende Inten-

dant seinem Nachfolger gleich eines der
bestgehüteten Geheimnisse des Sender-
verbundes an: dass es neben dem Gehalt
einen hübschen Zuverdienst gibt, als
 Aufsichtsrat der ARD-Tochterunterneh-
men. Wenn man es geschickt anstelle,
 seien da ein paar zehntausend Euro im
Jahr extra drin.

Das Beste daran: Der Sitz in den meis-
ten dieser Aufsichtsgremien gehört zum
Job verpflichtend dazu. Nur das Geld gibt
es angenehmerweise obendrauf.

Und Aufsichtsgremien gibt es reichlich.
ARD und ZDF unterhalten ein dichtes
Netz aus Werbetöchtern, Produktionsfir-
men, Film- und Fernsehdienstleistern.
Von der Bavaria bis zum ZDF-Werbefern-
sehen, von Studio Hamburg bis zum Wer-
befunk Saar. 

Die kürzlich aus dem Amt geschiedene
WDR-Intendantin Monika Piel konnte ihr
Einkommen auf diese Weise um stattliche
58992 Euro pro Jahr aufstocken. Dabei
verdiente sie ohnehin schon üppig. Ihr
Jahresgehalt betrug im Jahr 2011 341500
Euro, deutlich mehr, als etwa die Kanzle-
rin bekommt. Und der ist es zudem von
Amts wegen untersagt, im Nebenjob et-
was hinzuzuverdienen.

ZDF-Intendant Thomas Bellut erhielt
im vergangenen Jahr 33291 Euro zusätz-
lich – und da war er noch nicht einmal
das komplette Jahr im Amt. NDR-Chef
Lutz Marmor kommt auf 27000 Euro Zu-
verdienst jährlich (darunter auch Manda-
te bei zwei Banken und einer Versiche-
rung), MDR-Intendantin Karola Wille
2012 auf knapp 22000 Euro. Selbst der
Chef des kleinen Saarländischen Rund-
funks kann noch gut 16000 Euro im Jahr
extra verbuchen (siehe Grafik).

Dagmar Reim, die Chefin des Rund-
funks Berlin-Brandenburg, spendet im-
merhin 3000 ihrer 12000 Euro, die sie zu-
sätzlich verdient. Aber so viel Gemein-
sinn ist eher selten. 

Diese Zahlen wurden bislang nirgends
veröffentlicht. Kein Intendant hat sich zur
Höhe seiner Nebeneinnahmen geäußert.
Erst auf Recherchen des SPIEGEL reagier-

ten die Senderchefs nun und legten die
Zahlen erstmals offen.

Das lange Schweigen ist auch ein Sym -
ptom. Mittlerweile ist vielen Intendanten
das zusätzliche Geld peinlich.

Erstens, weil es zum allergrößten
Teil über Umwege ohnehin aus dem
Rundfunkbeitrag stammt. Zwei-
tens, weil die verheimlichten
Sondervergütungen bizarr
wirken angesichts aller
Schwüre von Transparenz
und Sparsamkeit der öf-
fentlich-rechtlichen An-
stalten. Drittens, weil
die Politik da schon
längst weiter ist.

Minister und Senato -
ren, die in den Län-
dern ebenfalls oft in
Aufsichtsräten etwa
von Landesunterneh-
men und -banken sit-
zen, dürfen die Vergü-
tung für diese Posten
keineswegs privat ein-
streichen. In Bayern
müssen sie die Honora-
re komplett an die
Staatskasse weiterrei-
chen. In anderen Län-
dern dürfen sie nur ei-
nen kleinen Teil behalten.

Niedersachsens Minis-
terpräsident Stephan Weil,
der von Amts wegen VW-
Aufsichtsrat ist, muss alle
Einnahmen über 6200 Euro
jährlich abgeben. Auch Bürger-
meister und Landräte, die für
ihre Städte und Kreise in Auf-
sichtsgremien sitzen, dürfen allen-
falls wenige tausend Euro behalten. 

Doch ARD und ZDF meiden die öf-
fentliche Debatte zu diesem Thema.
Kein Rundfunkrat macht das Problem pu-
blik. Kein Fernsehrat fordert öffentlich
Transparenz ein. Die Kontrolleure haben
ja meist nicht einmal die Zahlen. Das än-
derte sich auch nicht, als die  Intendanten
vor drei Jahren auf öffent lichen Druck
hin ihre Gehälter veröffentlichten. Moni-
ka Piel war damals die erste, die verriet,
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Die Aufstocker
Jahrelang schwiegen die Intendanten von ARD und ZDF über ihre Gehälter.

Inzwischen üben sie sich zwar in Transparenz, ihre üppigen Zusatzeinnahmen aber
verheimlichen sie weiter. Bei einigen Senderchefs setzt nun ein Umdenken ein.
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sionen zu. Hinzu kommt, dass die seit
Jahren laufende Gebührendebatte ein-
fach nicht zur Ruhe kommt. Auch die teu-
re Einführung des neuen Rundfunkbei-
trags hat nichts am schlechten Image von
ARD und ZDF als öden Anstalten mit
Milliarden-Euro-Polster geändert.
Dabei gibt es in manchen ARD-Sen-

dern durchaus einen Kulturwandel zu be-
sichtigen. In den Chefetagen kommt all-
mählich die Einsicht an, dass die Öffent-
lich-Rechtlichen eigentlich Vorreiter in
Sachen Transparenz sein müssten – und
nicht die Nachhut.
Eine Mehrheit der Intendanten nervt

es mittlerweile, permanent in der De -
fensive zu sein, wenn Journalisten mal
wieder nach heiklen Zahlen fragen –
etwa zu den Gagen von TV-Stars wie
Günther Jauch, den Vertragsdetails bei
Sportverträgen oder der Intendantenver-
gütung.
Die Klügeren unter ihnen haben längst
begriffen, dass es der Akzeptanz der
TV-Gebühren nicht hilft, wenn man
den Beitragszahlern verschweigt,
wofür deren Geld im Detail aus-
gegeben wird. Und nach Jahr-
zehnten der Selbstbereiche-
rung scheint in der ARD nun
zum ersten Mal eine Riege
am Drücker zu sein, die
 zumindest in Sachen Ne-
benverdienst den mora-
lischen Mindeststan-
dard des Öffent lichen
Dienstes erfüllen will.

Reden möchte dar -
über allerdings kei-
ner der Intendan-
ten – auch aus Sor-
ge, im Kreis der
Senderbosse künf-
tig als Musterschü-
ler gemieden zu
werden. Als der
SPIEGEL seine An-
frage  losschickte,
setzte zwischen den
Anstalten der ARD
ein hektischer Tele-
fonverkehr ein. Kei-
ner wollte öffentlich
als ewig gestrig oder 
als Moralapostel daste-
hen. Dabei gäbe es – aus-
nahmsweise – durchaus
Positives zu erzählen aus
der ARD.
Ulrich Wilhelm etwa, seit

2011 Chef des Bayerischen
Rundfunks, war zuvor Sprecher

der Bundesregierung und von daher
mit strengen Nebenverdienstregeln

vertraut. Er verzichtete von sich aus auf
seine Bezüge bei den Tochterfirmen Eu-
ropool, Telepool und Bavaria Filmkunst –
und damit auf einige zehntausend Euro
im Jahr. Jan Metzger, Intendant von Ra-

dio Bremen, bezieht seit März keine Ver-
gütung mehr für seine Tätigkeit im
Aufsichts   rat der Sendertochter Breme-
dia, seit sie mehrheitlich im Besitz von
Radio Bremen ist. 
Karola Wille, seit knapp zwei Jahren

Intendantin des Mitteldeutschen Rund-
funks, hat schon vor einigen Mo naten
eine Untersuchung zu dem Thema bei
der Compliance-Beauftragten des MDR
in Auftrag gegeben.
Sie will „in den nächsten Monaten“

die hausinterne Dienstanweisung Neben-
tätigkeiten „überarbeiten“ und den „Ge-

pflogenheiten im öffentlichen Bereich“
anpassen.
Und Tom Buhrow, der ehemalige „Ta-

gesthemen“-Moderator und neue Chef
der größten ARD-Anstalt, des WDR in
Köln? Auch er schweigt, obwohl er mit
einer ziemlichen Überraschung aufwartet.
Buhrow setzt sich gleich zu Beginn seiner
Amtszeit von seiner Vorgängerin mit ei-
ner Deutlichkeit ab, die verblüfft. Der
vermeintliche Li-La-Laune-Intendant, der
zum Amtsantritt „Ich bringe die Liebe
mit“ als Slogan ausgab, ist sensibel ge-
worden in Fragen des Geldes. Vor ein
paar Jahren war er selbst in die Schlag-
zeilen geraten, weil er als Nachrichten-
mann lukrative Nebenjobs übernommen
hatte. Für einen Auftritt im Auftrag einer
Sektkellerei etwa war er mit mehr als
10000 Euro entlohnt worden. 
Als Intendant bekommt Buhrow nun

ein deutlich höheres Gehalt als Vorgän-
gerin Monika Piel, nämlich inklusive
Dienstwagen 367232 Euro pro Jahr. Da-
für, so ist es vertraglich geregelt, wird er
aus den einst lukrativen Aufsichtsrats-
mandaten jedoch keinen großen Nutzen
mehr ziehen. „In dem Vertrag zwischen
dem WDR-Verwaltungsrat und Herrn
Buhrow ist vereinbart, dass eine Regelung
wie im Öffentlichen Dienst gelten soll;
danach steht Herrn Buhrow maximal eine
Gesamtsumme von 6000 Euro im Jahr für
seine Tätigkeiten in Aufsichtsgremien
zu“, teilt der WDR mit.
Immerhin ein Verzicht auf einige zehn-

tausend Euro im Jahr. Auf Honorare für
Moderationen und Reden verzichtet er
ohnehin. 
Was die Zahlen auch zeigen: Die ARD

ist in der Frage der Nebenverdienste kei-
neswegs „eins“, wie der Werbeslogan
 verspricht. Die Zeiten allerdings, in de-
nen eine Intendantin knapp 60000 Euro
nebenbei bekommen hat, sind wohl end-
gültig vorbei. MARKUS BRAUCK
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Der vermeintliche Li-La-
Laune-Intendant Buhrow
ist sensibel geworden
in Fragen des Geldes.

was sie verdient. Allerdings tat sie den
Schritt auch nur, weil sie durch eine
 Änderung im WDR-Gesetz dazu gezwun-
gen wurde.
Daraufhin setzte plötzlich eine Welle

der Transparenz ein. Bis auf Helmut Reit-
ze, den Chef des Hessischen Rundfunks,
beteiligten sich alle ARD-Intendanten.
ZDF-Intendant Bellut veröffentlicht seine
Bezüge mittlerweile gar auf der Home-
page des Senders.
Über die lukrativen Nebeneinnahmen

jedoch schwiegen die Intendanten geflis-
sentlich. Nur intern nahmen die Diskus-


